Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Nro. 95. Ratibor den 28. November 1832, 


Bek an n t mach unn ge 

Da bei dem hieſigen Oberlandes-Gerichte wiederum ein Vorrath alter unbrauch⸗ 
barer ſowohl als Makulatur, als auch an Papiermuͤller zu veraußernder Acten, be: 
ſtehend ungefahr in 40 Ctr. aufgeſammelt, und zu deren Verkauf ein Termin auf 
den 16. Januar 1833 Nachmittag 3 Uhr vor dem Herrn Oberlandes-Gerichts⸗ 
Referendarius Siegerth angeſetzt worden iſt, fo werden Kauftuſtige, insbeſondere 
auch Papiermuͤller hierdurch aufgefordert in dem gedachten Termine im hieſigen Ober— 
landes⸗Gerichte zu erſcheinen ihre Gebote abzugeben, und zu gewärtigen daß der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung erfolgen wird. Unter den in 
Rede ſtehenden Acten befindet ſich eine bedeutende Quantität zum Einſtampfen be⸗ 
ſtimmter Papiere hinſichts welcher die Käufer ſich ſchriftlich aubeiſchig machen muͤſſen, 
ſolche bei einer den doppelten Betrag des Kaufpreiſes überſteigende Konventional⸗ 
ſtrafe wirklich einſtampfen zu laſſen, und bis dahin, daß ſolches geſchehen kann, Nies 
manden deren Durchſicht zu geſtatten. 

Ratidor, den 26. October 1832. 
Koͤnigliches Ober -Landes - Gericht von Oberſchleſien. 


Sack. 


Bekanntmachung 
Bei der Oberſchlefiſchen Fuͤrſtentbums⸗Landſchaft wird fur den bevorſtehenden 
Weihnacht⸗Termin der Fürſtenthums-Tag am 6. Dezember d. J. eröffnet werden 
und die Einzahlung der Pfandbriefs-Intereſſen in den Tagen vom 17. bis incl, 
22. Dezember c., die Auszahlung derſelben an die Pfandbriefs-Praͤſentanten aber 
vom 24. Dezember d. J. ab bis zum Kaſſenſchluß, den 4. Januar 1833 mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage ſtatt finden, 
Ratibor den 7. November 1832. 
Director iu m 
der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums-Landſchaft. 
Baron v. Reis witz. 
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Bitte an edle Menſchenfreunde. 


Der Winter vergrößert die Noth des Dürftigen und macht ihm den Mangel 
doppelt fühlbar; Hunger und Bloͤße erſchweren die Leiden des Körpers wie des Geiz 
ſtes, und wirken in vielfacher Verzweigung, nachtheilig auf ſeine Exiſtenz. 

Der unterzeichnete Frauen-Verein iſt ſorgfaͤltig bemuͤhet, fo weit feine Kräfte 
reichen, dem Nothleidenden zu Hülfe zu kommen, und die Opfer, welche die Mild— 
thaͤtigkeit darbringt nur an Wuͤrdige zu vertheilen, um fo der Abſicht der wohlthaͤti⸗ 
gen Geber aufs Zweckmaͤßigſte nachzukommen. Aber die Noth iſt groͤßer als die 
Huͤlfe ſeyn kann, und namentlich fehlt 'es dem Verein an Mittel, um, beim heran⸗ 
nahenden Winter, die Bloͤße der Armuth, durch erwaͤrmende Kleidungsſtuͤcke bedecken 
zu koͤnnen. Man wird es daher nicht unangemeſſen finden, wenn der Verein ſich in 
dieſer Hinſicht an die Mildthaͤtigkeit der edlen Menſchenfreunde mit der Bitte um 
abgelegte Kleidungsſtuͤcke für Groß und Klein, beſonders wendet. Wer alſo dasje— 
nige, was Er ſelbſt oder die Seinigen entbehren kann, dem Verein zur weitern Wer: 
theilung will zukommen laſſen, beliebe es an die Frau Ober-Landes⸗Gerichts-Kan⸗ 
zelliſt Puͤſchel, gefälligfi befordern zu laſſen, wofuͤr ſich ſehr verbindlich fühlen wird, 


Der zweite Frauen-Verein zu Ratibor. 


Phyſiologie der Leidenſchaften. 


(Beſchluß.) 


Seine Freunde, unbewegliche Zu⸗ 
feher dieſes fuͤrchterlichen Auftrittes, wag⸗ 
ten nicht, die Parthei des Sohnes gegen 
ſeinen Vater zu ergreifen. Er war 
vernichtet. Als er wieder zu ſich kam, 
wollte er ſprechen, ich ließ ihm keine Zeit dazu. 
„Undankbares Kind! unwuͤrdiger Sohn! 
kein Band knuͤpſt mich mehr an dich; ich 
haſſe dich nicht wie einen Feind, ich verachte 
dich als einen Niedertraͤchtigen, ich laͤugne, 
je dein Vater geweſen zu ſeyn.“ Laͤnger 
konnte er nicht dieſe bitteren Beleidigungen 
ertragen, allein, da er es nicht wagte, ſich 
zu rächen, oder es nicht konnte, fo ward 
er wie Achill zum Weinen gebracht. Seine 
Thraͤnen bewegten mich nicht. Er war wirk⸗ 
lich in einer Lage, die ſchwer zu beſchreiben 


iſt; er ſagte, daß er beſchimpft, entehnm fev, 
daß er nicht mehr die Uniform tragen Eönne, 
er verlangte endlich Papier, um zu ſchrei⸗ 
ben, und ſogleich dem Oberſten ſeine Ent⸗ 
laſſung zu ſchicken. Ich verhinderte ihn 
daran. „Es giebt nur Ein Mittel, deine 
Ehre wieder zu erlangen,“ ſagte ich ihm, 
„ich wiederhole es dir, ich betrachte dich als 
einen Fremden; ich will nichts mehr für 
dich ſeyn, waſche deine Schande in meinem 
Blute, oder gieb mir jenes wieder zuruͤck, 
welches zu meiner Schmach durch mich in 
deinen Adern fließt. — Kein Bedenken, kein 
Entſchuldigen, oder unnuͤtze Einwendungen, 
ich will nichts davon hören.“ Umſonſt neh: 
men alle Officiere Antheil an meinem ſchreck⸗ 
lichen Zuſtande, in welchem ich mich befand, 
und ſuchten meine fieberhafte Einbildungs: 
kraft zu befänftigen; vom Zorn verblendet 
ging ich in meiner Härte fo weit, daß ich 
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meinem Sohne drohte, ihm das Gehirn 
zu zerſchmettern, wenn er ſich nicht ent⸗ 
ſchließe, meiner Wuth Genuͤge zu leiſten, 
und — ich ſag' es zu meiner Schande — 
ich zwang ihn, beyzuſtimmen. Welch An⸗ 
derer hätte ſich an ſeiner Stelle ſo lange 
gefträubt. Von zwei Zeugen (Secundan⸗ 
ten) begleitet, begaben wir uns, mit Pie 
ſtolen bewaffnet, hinter die Palliſaden; mein 
Zorn hatte zwar etwas nachgelaſſen, war 
aber noch immer heftig. Ich wollte, das 
Loos ſollte entſcheiden, wem der erſte Schuß 
gebuͤhrt. Das Geſchick war meinem Sohne 
günſtig; ich bediene mich nicht mit Unrecht 
dieſes Ausdruckes, denn wenn der erſte 
Schuß mein geweſen wäre, ich ſtehe nicht 
gut dafür, was ich gethan haͤtte. Aber er 
zweifelte nicht, ergriff ſogleich die Piſtole, 
ſchoß in die Luft, und fhrjte zu meinen 
Füßen, welche er mit feinen Thränen be: 
netzte, und flehte um Vergebung. Endlich 
war ich erweicht, ich fuͤhlte meine Kraͤfte 
ſchwinden, und verlor auf einige Augenblicke 
mein Bewußtſeyn, welches ich nur wieder 
erlangte, um den beſten der Sohne zu ſeg⸗ 
nen und ihm auf immer eine unvergeßliche 
Liebe zu weihen. 

Seit dieſer tragiſchen Epoche hat nie ein 
Hauch von Zorn meine Seele bewegt; es 
Scheint, als ob die Quelle dieſer toͤdtenden 
Leidenſchaft, deren verderbliche Folgen mein 
Gehirn fo oft empfand, durch jenen fo ſtar— 
ken und anhaltenden Anfall verſiegt wäre. 
Uebrigens habe ich an der Kraft der Syne 
telligenz nichts verloren, ich glaube vielmehr. 
daran gewonnen zu haben, denn iſt mein 


Ideengang und mein Urtheil auch nicht mehr 
fo raſch wie vorher, fo iſt der erſte geregelt 
ter, und das letztere immer ſicher. 


Miscelle. 


Von 135 Perſonen, die bis jetzt mit 
Huͤlfe eines Ballons ſich in die Luft erho⸗ 
ben, kamen 39 groͤßtentheils durch Un⸗ 
vorſichtigkeit, um; unter dieſen waren 21 
Damen, wovon 16 Franzöſinnen, drei 
Deutſche, eine Italienerin und eine Eng 
länderin. Auch einen Tuͤrken, Paſcha 
Braim, traf das Ungluͤck. 


An der Oſtkuͤſte von Indien findet man 
mehrere Stämme von Perſien, die ihre 
Todten nicht eher begraben, bis die Geier 
nur erſt die Gebeine uͤbrig gelaßen haben. 
Zwei große Behälter, den beiden Geſchiech⸗ 
tern beſtimmt, nehmen den Leichnahm auf, 
und ſind deshalb oben immer offen. 


— ͤ—————— ͤ———— 
1 N 


Bekanntmachung. 


Auf den 5. Dezember c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr wird der Nachlaß des hier 
verſtorbenen Priemier- Lieutenant von 
Drygalsky beſtehend in einigem Sil⸗ 
ber, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Militair⸗ 
Effeckten, Waͤſche, Hausgeraͤth ꝛc. im 
Wege der Auction an den Meiſtbietenden, 
jeboch nur gegen gleich baare Zahlung im 


hieſigen Invaliden⸗Hauſe verſteigert wer⸗ 


den, und werden Kaufluſtige hierzu ein⸗ 
geladen. 
Rybnick den 24. November 1832. 
Der Koͤnigl. Kreis-Juſtiz-Rath. 
v. Lariſch. 


Auctions-Anzeige. 


Am 29. d. M. Nachmittags um 2 
Uhr werde ich, in dem Suplicanten-Zim- 
mer des hieſtigen Königl. Ober-Landes⸗ 
Gericht, mehrere juriſtiſche Bucher, eine 
ſilberne Taſchen-Uhre, mehrere Kleidungs— 
ſtücke und andere verſchiedene Sachen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
veräußern. 


Ratibor, den 26. November 1832. 


Roſinsky, 
O. L. G. Executor. 


Fiſch- Verkauf. 
Beim Dominio Zyrowa ſind 120 
Schock ſchon abgewachfene Karpfen a6 — 
8 und 10 Kthlr. das Schock zu verkaufen. 


Zyrowa den 10. November 1832. 


Das Dominium Schonowiß hat 
einen Stier veredelter Race 13 Jahr 
alt, zu verkaufen. 


Auf zwei bedeutende Bauerguͤther im 
Leobſchuͤtzer Kreiſe, werden auf jedes 
200 Rihlr. zur erſten Hypotbek, gegen 6 
p. C. Zinſen des baldigſten verlangt; hier⸗ 
auf Reflectirende wollen Ihre Addreſſen 
gefaͤlligſt an die Redaktion des Oberſchl. 
Auzeigers, einſenden. 


Eine Herrſchaft auf dem Lande in der 
Naͤhe von Rybnick braucht eine Wirth⸗ 
ſchafterin, und kann dieſelbe den Dienſt 
allenfalls ſogleich antreten. Es muß 


ko 


dieſelbe unverheirathet, wo moglich nicht 
mehr im jugendlichen Alter, und von dau- 
erhafter Geſundheil ſeyn; ſie muß ſchon 
einen Oeconomie-Haushalt gefuhrt haben, 
und namentlich mit der Milchwirthſchaft, 
dem Brodbacken und dem Kochen Be— 
ſcheid wiſſen. 

Mau hat ſich deshalb bei der Redak— 
tion des Oberſchl. Anzeigers zu melden. 


A n e d 5 
Eine trockne Giebel-Stube von 2 
Fenſtern mit ſchoͤner Ausſicht nach dem Ge: 
birge und nach dem Gebäude des Königl. 
Ober-Landes-Gerichts iſt vom 1. Janus 
ar 1833 ab, in meinem, an der Neuen⸗ 
und Stockhaus-Gaſſen-Ecke, belegenen 
Hauſe, zu vermiethen. g 
Ratibor den 25. November 1832. 
Muͤhler. 


So eben habe ich wiederum in meine 
Kleiderhandlung folgende, nach dem neue— 
ſten Geſchmack gearbeitete Kleidungsſtuͤcke 
erhalten, als: 

ſehr ſchoͤne gemuſterte Damen-Tuch⸗ 
Hüllen, ganz feidene und-Merino— 

Hüllen nach neueſter Mode; Haus— 

Ueberroͤcke für Damen, Pelze, Pelz⸗ 

Hüllen und Pellerinen. 

Für Herren ſind zu haben: 

Reiſe-Pelze, Leib-Pelze, mit Wil: 
der = Katzen- und Aſtracau-Furter 
und Schuppen-Vorſchub; Schlaf- 
Pelze und Schlaf- Röcke; wattirte 
Mäntel und Leib-Röcke; Beinkleider, 
Weiten verſchiedener Gattung, Nacht⸗ 
Jacken und Unterzieh-Hoſen. 

Preiſe 


Ich verſpreche die billigſten 

und bitte um geneigte Abnahme. 
Ratibor, den 22. November 1832. 

Dzielnitzer, 


auf der Neuen⸗Gaſſe. 


